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AUFSTÄNDE GEGEN DIE NATIONALVERSAMMLUNG 
Republikaner und Demokraten finden jetzt in der Frankfurter Bevölkerung immer mehr Anhänger. Die 
Befürworter des Waffenstillstandes werden als Verräter bezeichnet, die Republikaner dagegen zunehmend als 
die Sachwalter der revolutionären Nationalbewegung angesehen. Stark besuchte Versammlungen der Arbeiter- 
und Demokraten Vereine, die schwarz-rot-goldenen zu verdrängen beginnen, verlangen den geschlossenen 
Auszug der gesamten Linken aus der Paulskirche oder die Auflösung der Nationalversammlung. Die 
provisorische Zentralgewalt fordert gleichzeitig zum Schutz der Nationalversammlung preußisches und 
österreichisches Militär an. Die Lage verschärft sich. Die Erbitterung richtet sich vor allem gegen die 
preußischen Truppen, die nun gegen die Revolutionäre auf der Straße eingesetzt werden. Während in der 
Paulskirche über die Freiheit der Wissenschaft debattiert wird, tobt draußen der Straßenkampf. Nach dem 
Mord an zwei Abgeordneten der Rechten, Lichnowsky und Auerswald, wird über die Stadt der 
Belagerungszustand verhängt. Der Aufstand wird niedergeschlagen. 
Nach diesem militärischen Sieg fühlt sich die Zentralgewalt gestärkt. Sie verbindet sich zunehmend mit den 
alten Dynastien und leitet jetzt ihrerseits gegenrevolutionäre Maßnahmen ein. Sie plant die Ahndung von 
„Pressevergehen“ gegen Beamte und Behörden und fordert die Einzelstaaten zur Einsendung  einer genauen 
„Statistik der in Deutschland bestehenden demokratischen Volksvereine und deren Verzweigungen“ auf. Doch 
der Sieg kommt schließlich nicht der Zentralgewalt, sondern den alten Mächte zugute. 
DIE AUSRUFUNG DER REPUBLIK 
Die Unruhen in Frankfurt greifen auf die mittel- und südwestdeutschen Staaten über. Überall werden jetzt 
sozialrevolutionäre und republikanische Forderungen erhoben, die über die Ziele der Mehrheit in der 
Nationalversammlung hinausgehen. In Baden, wo neuer Finanzgesetze und Gerichtsverfahren gegen die 
Aufständischen des Frühjahres in den unteren Schichten große Unruhen verbreitet haben, versucht Gustav von 
Struve einen Putsch. Seine Flugblätter nach der Annahme des Malmöer Waffenstillstands durch die 
Nationalversammlung geben die Stimmung wieder: „Triumph! Das Frankfurter Parlament ist entlarvt! Es gibt 
kein Deutsches Parlament mehr – nur noch ein erzürntes Volk, ihm gegenüber eine Handvoll Schurken […]. 
Ganz Deutschland erhebt sich im Augenblick gegen die Fürstenherrschaft und für die Erringung der 
Volksfreiheit“. Unter der Lösung „Wohlstand, Bildung, Freiheit für alle“ ruft er am 21. September vom 
Lörracher Rathaus die „deutsche soziale Republik“ aus. Zu ihrer Finanzierung wird gegen Schuldscheine Geld 
aus der Bevölkerung aufgenommen. Die Anfänger der Monarchie sollen verhaftet, das Vermögen des Staates, 
der Kirche und der Monarchisten eingezogen und den Gemeinden übergeben werden. Der Aufstand breitet 
sich rasch über das badische Oberland aus, wird aber am 26. September von der Übermacht badischer Truppen 
bei Stauffen niedergeschlagen. 
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SIEG DER REAKTION IN WIEN 
Auch in den nichtdeutschen Teilen der Habsburger Monarchie, vor allem in Ungarn und Italien, kommt es zu 
neuen Unruhen. Der ungarische Landesverteidigungsausschuss unter Lajos kossuth plant eine Offensive zur 
Erringung der Unabhängigkeit. Als die in Wien stationierten deutschen und italienischen Truppen am 5. 
Oktober den kaiserlichen Kontingenten gegen die Ungarn eingegliedert werden sollen, bricht in der 
österreichischen Hauptstadt der offene Aufstand aus. Studenten der „Akademischen Legion“ verbünden sich 
mit der Bürgerwehr und Arbeitern und verhindern den Abmarsch der Truppen. Die Minister und der Kaiser 
fliehen aus der Stadt. Wien ist in den Händen der Revolutionäre. 
Die provisorische Zentralgewalt in Frankfurt entsendet den liberalen Abgeordneten Welcker und Oberst 
Mosle als „Reichskommissare“ nach Österreich, um „alle zur Beendigung des Bürgerkrieges, zur Herstellung des 
Ansehens der Gesetze und des öffentlichen Friedens erforderlichen Vorkehrungen zu treffen“. Sie wagen 
jedoch nicht, Wien zu betreten, und kehren aus dem kaiserlichen Hauptquartier ohne Ergebnis zurück. Robert 
Blum dagegen, linker Abgeordneter der Paulskirche, kämpft mit den Aufständischen auf den Barrikaden. 
Feldmarschall Fürst Windischgrätz, der Befehlshaber der kaiserlichen Truppen, verhängt über Wien den 
Belagerungszustand. Nach fünf Tagen ist die Stadt zurückerobert. Die Aufständischen leisten erbitterten, aber 
vergeblichen Widerstand. Mehrere tausend Tote und schreckliche Verwüstungen  sind die Bilanz des Sieges der 
monarchistischen Reaktion über die Stadt. Robert Blum wird ohne Rücksicht auf seine Immunität als 
Abgeordneter standrechtlich erschossen. Die Nationalversammlung protestiert nur matt. Fürst Schwarzenberg, 
ein starrer Verfechter der absoluten Monarchie und des großösterreichischen Machstaates, wird 
Ministerpräsident, der Reichstag aufgelöst, eine Verfassung oktroyiert. Die Revolution in Österreich ist 
gescheitert. 
GEGENREVOLUTION IN BERLIN 
Ein weiteres Zentrum der zweiten revolutionären Welle ist Berlin. Der äußere Anlass ist die Ernennung des 
Generalleutnants Brandendburg, eines Verwandten des Königshauses und reaktionären Mitglieds der 
„Kamarilla“, zum Ministerpräsidenten. Er soll die „Contrerevolution“ einleiten. In der Stadt kommt es zu 
Unruhen. Auch die Liberalen sind nicht bereit, diesen Affront zu akzeptieren. Fast einstimmig lehnt die 
preußische Nationalversammlung am 2. November das Ministerium der Krone ab. Sie teilt diesen Beschluss 
durch eine Deputation dem König mit, der sie jedoch nicht zu Wort kommen lässt. Die preußische 
Nationalversammlung wird gegen ihren Widerstand aus Berlin in die Stadt Brandenburg verlegt. Den 
demokratischen Abgeordneten und denen des linken Zentrums, die sich weigern, der Verlegung Folge zu 
leisten, werden die Versammlungslokale gesperrt. Schließlich werden mit Waffengewalt auseinander 
getrieben. 
Obgleich die am 10. November in Berlin einziehenden 40.000 Soldaten des Generals von Wrangel auf keinen 
Widerstand stoßen, wird am 12. November der Belagerungszustand über die Stadt verhängt. Erst jetzt wächst 
der Widerstand der demokratischen Gruppen in der Stadt. Zur Unterstützung der Linientruppen wird die 
Landwehr einberufen. So bleibt die Monarchie Herr der Lage. Sie kann es sich schließlich erlauben, die nach 
Brandenburg verlegte Nationalversammlung endgültig und eine Verfassung zu oktroyieren, die mit einer Reihe 
von Konzessionen das liberale Bürgertum besänftigt. Doch schon vorher war das Auseinanderbrechen der im 
März noch weitgehend geschlossenen revolutionären Gruppen deutlich geworden, nachdem bei den 
Spandauer Krawallen Bürgerwehr auf republikanische Arbeiter geschossen hatte. In Berlin erscheint die 
Broschüre „Gegen Demokraten helfen nur Soldaten“. Die Mehrheit des liberalen Bürgertums resigniert. Die 
monarchistische Gegenrevolution hat auch in Preußen gesiegt.   ● 
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